
Monarchie war Ausbeutung

Maßlos bereichern
Der verstorbene Carl Herzog von Württemberg hielt die
Monarchie „immer noch für die beste Staatsform“.

11.06.2022 Leserbrief im Schwäbischen Tagblatt
Verständlich, dass ein Monarch die Monarchie
gut  findet,  verständlich  auch,  dass
Untertanen sie weniger lustig finden. Für
einen  denkenden  Menschen  stellt  sich  die
Frage:  „Warum  sollte  eine  Familie  das
erbliche  Recht  haben,  das  Staatsoberhaupt
mit allen Vorrechten zu stellen.“ Vorrechte
sind  immer  Unrecht!  Die  tausendjährige
Geschichte  der  „Könige  von  Gottesgnaden“,
hat gezeigt, dass diese ihre privilegierte
Stellung in erster Linie dazu nutzten, sich
und  die  ihren  maßlos  zu  bereichern.  Das
gelang  umso  besser,  je  unabhängiger  sie
waren von ihren Untertanen, die sie deswegen
auch am liebsten in rechtloser, unmündiger
und  ungebildeter  Stellung  hielten.  Die
Jahrhunderte  der  Monarchie  in  Deutschland
waren  gekennzeichnet  von  endlosen
(Eroberungs-) Kriegen, von (Familien-)Fehden
um  den  Thron,  von  Erbstreitigkeiten,
Vetterles-  und  Mätressenwirtschaft,  von
Verschwendungssucht  der  Herrschenden  und
Hungersnöten des Volkes, von willkürlichen
Verhaftungen  und  Verfolgungen,  von
Ausbeutung und Entrechtung der ursprünglich
freien  germanischen  Bauernschaft…  bis  die
Aufklärung  diesem  Unrechtsstaat  mit  der

https://rolandfakler.de/monarchie-war-ausbeutung/


Demokratie ein Ende setzte und jedem Bürger
Mitsprache  und  unveräußerliche  Rechte
zubilligte.

Vorrechte  des  Adels:  Es  gibt  überhaupt
keinen  vernünftigen  Grund,  warum  eine
Familie das erbliche Recht haben sollte, das
Staatsoberhaupt zu stellen und es ist ganz
einfach  eine  Dummheit,  einer  Regierung
unbeschränkte und unkontrollierte Macht zu
geben. Eine Regierung ist dann rechtmäßig,
wenn  sie  sich  auf  die  Zustimmung  der
Regierten stützen kann und sie wird dazu
eingesetzt,  für  Freiheit,  Recht  und
Wohlergehen der Regierten zu sorgen.

Erstaunlich,  dass  unser  Staat  mit  einer
absolutistischen Monarchie, wie dem Vatikan,
die  ihre  Legitimität  auf  ein
nichterkennbares  Fantasiemännchen  gründet,
Verträge schließt.

https://www.tagblatt.de/Nachrichten/Masslos-bereichern-5493
01.html

Corona- Krise
Mein Standpunkt zur Coronakrise

von Roland Fakler 18.2.2022.

Corona  ist  eine  Herausforderung  für  uns
alle.
Um in dieser Krisensituation richtig handeln

https://www.tagblatt.de/Nachrichten/Masslos-bereichern-549301.html
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https://rolandfakler.de/coronavirus/


zu können, brauchen wir ein realistisches
Weltbild.
Dieses  Weltbild  liefert  uns  die
Wissenschaft.
Aufgrund  wissenschaftlicher  Erkenntnisse
muss die Politik abwägen, welche Maßnahmen
zur  Eindämmung  der  Pandemie  notwendig,
hilfreich und auch verfassungskonform sind.
Deutschland  ist  keine  Diktatur,  aber
Deutschland  muss  handlungsfähig  sein,  um
Probleme lösen und Unheil vom Volk abwenden
zu können.

Andererseits  müssen  die  Menschen
wahrheitsgemäß  und  unzensiert  über  alle
Erkenntnisse,  Maßnahmen  und  mögliche
Heilmethoden informiert werden.
Auch Impfnebenwirkungen sollen erforscht und
unzensiert veröffentlicht werden.
Nur so kann das Vertrauen der BürgerInnen in
den Staat gewonnen und die erforderlichen
Maßnahmen verständlich erklärt werden.
Tatsache  ist,  dass  Kontaktbeschränkungen,
Mundschutz  und  Abstandsregeln  die
Ansteckungsgefahr  verringern  konnten.  Das
stundenlange  Maskentragen  sehe  ich  eher
skeptisch. Tatsache ist, dass die Impfung
schwere Verläufe und Todesfälle wesentlich
reduziert hat. Tatsache ist auch, dass die
Reichen durch diese Krise reicher und die
Armen  ärmer  geworden  sind,  dass  es
Impfschäden gibt und dass die Wirkung des
Impfstoffes überschätzt wird.

Humanisten  treten  nicht  nur  für
wissenschaftliches  Denken  ein,  sondern
ebenso  für  ein  Höchstmaß  an



Selbstbestimmung. Der Einzelne muss eine von
der Regierung abweichende Meinung in Wort,
Schrift, Bild und friedlichen Spaziergängen
zum Ausdruck bringen dürfen, ohne in eine
unanständige Ecke gedrängt zu werden.
Eigentlich ist es ein gutes Zeichen, wenn
Staatsbürger misstrauisch werden gegen die
Einschränkungen ihrer Freiheitsrechte. Macht
muss immer beschränkt, kontrolliert und zum
Wohle des Gemeinwesens eingesetzt werden.

Letztlich  kann  ein  Staat  aber  nur
handlungsfähig bleiben, wenn die rechtmäßig
gewählte  Regierung  ihre,  hoffentlich
wohlüberlegten Beschlüsse, umsetzen kann.

Um  die  Konfrontation  von  Staat  und
andersdenkenden Bürgern nach Möglichkeit zu
vermeiden, müssen die Regierenden, Augenmaß
bei der Durchsetzung staatlicher Maßnahmen
wahren.  Ebenso  sollten  alle  mündigen
BürgerInnen,  sich  vernünftigen  Anordnungen
nicht verweigern.
Schließlich sollen sie dazu führen, dass wir
bald wieder normal leben können.

Wirkungslose Mittel
Kommentar  zum  „Wort  zum  Sonntag“  von
Hochschulpfarrerin Christina Jeremias-Hofius
und zum Interview mit Bischof Gebhart Fürst
(beides 21. März 2020).
Leserbrief  im  Schwäbischen  Tagblatt   am
24.03.2020
Wir leben in dramatischen Zeiten, in denen



verstärkt die Frage auftaucht: Wer bestimmt
unser Schicksal? Die Natur ist nicht nett zu
den Menschen. Die Natur ist weder gut, noch
gerecht.  Sie  handelt  nach  ihren  eigenen
Gesetzen und kümmert sich nicht um uns. Das
Schicksal der Menschen ist ihr egal.

Woher soll nun Hilfe und Trost kommen? Unser
lieber Bischof empfiehlt das Gespräch mit
Gott. Das mag für manche tröstlich sein,
aber sollte man bei einem Gespräch mit Gott
nicht auch eine hilfreiche Antwort erwarten
dürfen?  Gerade  die  Heilmittel  der
Religionen:  Gottesdienste,  Pilgerfahrten,
Weihwasser, gemeinsame Gebete, Abendmahl …
haben sich zur Abwehr des Coronavirus als
gefährlich und nutzlos erwiesen. Noch vor
hundert  Jahren  hätte  sich  jeder  Gläubige
gegen den Verzicht auf solche Mittel, die
damals  allein  Hoffnung  versprachen,
gesträubt. Inzwischen ist die Welt säkularer
geworden. Auch Gläubige vertrauen heute eher
auf ärztliche Kunst und auf Klinikpersonal
als auf Gebete. Zwar wollen es die ,Stark-
Gläubigen‘ immer noch nicht glauben, dass
ihre  Mittel  so  wirkungslos  sind.  Dafür
müssen sie dann auch die irdischen Folgen
tragen: Ansteckung, Krankheit, Tod.

Helfen müssen wir uns, von allen Göttern
verlassen,  selbst.  Das  Weltbild,  das  die
Religionen vermitteln, ist falsch, das heißt
unrealistisch,  deswegen  sind  Gläubige  in
Gefahr falsch, oft eben verhängnisvoll zu
handeln.  Ausgangspunkt  für  richtiges,  das
heißt  vernünftiges  Handeln,  ist  ein
realistisches,  auf  Naturwissenschaft



gründendes Weltbild.

Zweifel an der Wirkung religiöser Heilmittel

Vielerorts befolgen religiöse Gruppierungen
die irdischen Anweisungen zur Verhinderung
des Coronavirus. Sie vertrauen also eher auf
irdische Maßnahmen als auf die Hilfe ihres
Gottes und ihrer Religion. Sie tun das aber
meist,  weil  diese  Maßnahmen  staatlich
vorgeschrieben werden…und weil das säkulare
Denken das religiöse besiegt hat. Das gilt
zumindest bei den meisten hiesigen Christen.

Mekka und Medina, in denen sich einige der
heiligsten Stätten des Islams befinden, sind
wie  ausgestorben.  Viele  Muslime  glauben,
dass  dort  Allah  anwesend  ist.  Um  zu
verhindern,  dass  das  Virus  sich  im  Land
ausbreitet,  hat  die  saudische  Regierung
Pilgerreisen  verboten.  Iran  hat  die
Freitagsgebete gestrichen. Säkulares Denken
hat also das religiöse Denken verdrängt.

Die  Pandemie  hat  dazu  geführt,  dass  der
Vatikanstaat  und  die  Kaaba  menschenleer
sind, sie hat dazu geführt, dass Kirchen,
Moscheen und Tempel verwaist sind. Sie hat
allen vor Augen geführt, wie nichtig und
wirkungslos  die  angeblichen  himmlischen
Mächte bei realen Gefahren sind, für die
diese  religiösen  Symbole,  Orte  und
Institutionen  stehen.  Auf  Pilgerreisen,
Kommunion, Gottesdienste, Weihwasser, Küssen
der Statuen und Reliquien wird verzichtet.



Solche Handlungen sind nicht hilfreich, wie
Fromme Menschen glauben, sondern gefährlich
für die Ausbreitung der Seuche.

Verzweifelte  Versuche  zu  retten,  was  zu
retten ist:

Slowakische Bischöfe fliegen Reliquie übers Land

Während  die  Zahl  der  Coronatoten  täglich
steigt, sorgt man sich im Vatikan vor allem
um das Seelenheil der Infizierten. Damit sie
nicht in Sünde sterben, hat die katholische
Kirche  nun  eine  erleichterte
Sündenvergebungspraxis  in  Kraft  treten
lassen.  Bereits  durch  eine  halbstündige
Bibellektüre  kann  die  Seele  angeblich
reingewaschen  werden,  falls  kein  Priester
für die Beichte zur Verfügung steht. Hier

Corona:  Papst  bietet  die  stärksten
geistlichen Mittel der Kirche auf

Eine in der Kirchengeschichte einzigartige
Handlung: In der Corona-Krise will der Papst
Kranken  und  Sterbenden  beistehen.  Deshalb
hat er sich für eine besondere Zeremonie auf
dem Petersplatz entschieden –  auch wenn die
nicht jeder sofort versteht.

Corona und (k)ein Ende

Im  Nachhinein  ist  zu  erkennen,  dass
Deutschland in dieser Krise, verglichen mit
anderen  Ländern,  wie  USA,  Brasilien,
Schweden…fast  richtig  gehandelt  hat,  auch
wenn das mit vielen Härten verbunden war und

https://hpd.de/artikel/slowakische-bischoefe-fliegen-reliquie-uebers-land-17886
https://hpd.de/artikel/erleichterte-suendenvergebung-dank-corona-17873
https://www.katholisch.de/artikel/24977-corona-papst-bietet-die-staerksten-geistlichen-mittel-der-kirche-auf
https://www.katholisch.de/artikel/24977-corona-papst-bietet-die-staerksten-geistlichen-mittel-der-kirche-auf


manches sicher hätte besser gemacht werden
können,  z.B.  beim  Umgang  mit  Älteren.
Eigentlich ist es ein gutes Zeichen, wenn
Staatsbürger misstrauisch werden gegen die
Einschränkungen ihrer Freiheitsrechte. Macht
muss immer kontrolliert, beschränkt und zum
Wohle  des  Gemeinwesens  eingesetzt  werden.
Für mich waren die angeordneten Maßnahmen
nicht immer überzeugend und einsichtig. Das
Wichtigste wäre, aus der Krise die richtigen
Schlüsse  zu  ziehen.  Medikamente  und
Impfstoffe können nur Symptome bekämpfen.

Missachtung  aller  Schutzmaßnahmen  durch
Religiöse

Angesichts der Coronakrise zeigte es sich,
wie irrational Gläubige immer noch handeln,
weil sie ein falsches, durch ihre Religion
geprägtes Weltbild, haben. Das fing damit
an,  dass  in  Südkorea  vor  allem  die
christliche  Sekte  Shincheonji  Church  of
Jesus durch eine religiöse Versammlung mit
hunderten  Teilnehmern,  der  Infektion
Vorschub geleistet hat. Südkorea

Ähnlich dürften Gläubige der Grace Assembly
of God und der Life Church and Missions ihre
Verpflichtungen  sehen.  Mitglieder  dieser
evangelikalen Kirchen in Singapur steckten
sich bei religiösen Veranstaltungen an und
stellen  somit  auch  etwa  ein  Drittel  der
Infizierten.

Pastor  Christian  Stockmann  rief  in  einem
Video  seiner  “Mandelzweig”-  Gemeinde  in
Deutschland offen zum Rechtsbruch geltender
Gesetze auf. HPD Seit 20. März 2020 sind

https://hpd.de/artikel/infizieren-statt-missionieren-17780
https://hpd.de/artikel/infizieren-statt-missionieren-17780
https://hpd.de/artikel/evangelikaler-pastor-ruft-zum-widerstand-gegen-staatliche-corona-massnahmen-17889


Ausgangsbeschränkungen  zur  Eindämmung  der
Verbreitung des Coronavirus in Kraft, die
bei Zuwiderhandlung geahndet werden können.
Diese Maßnahmen seien “Wahnsinn” und dienten
nur als Test zur Manipulation der Massen in
der Endzeit.

Brasilien:  Eine  Gruppe  evangelikaler
Missionare will isolierte indigene Völker im
westlichen Amazonasgebiet Brasiliens mit dem
Hubschrauber besuchen und zum christlichen
Glauben  bekehren.  Sie  könnten  ihnen  das
Coronavirus  und  damit  Krankheit  und  Tod
bringen.

Der  Churer  Weihbischof  behauptet:  Gott
schützt bei Kommunion vor Coronavirus

Ultraortodoxe Juden:
In den streng religiösen Gemeinden Israels
breitet  sich  das  Coronavirus  deutlich
schneller aus als im Rest des Landes. Die
Behörden dringen mit den Warnungen vor den
Auswirkungen kaum durch.
Ein  Aufseher  in  einer  der  wichtigsten
Synagogen im Tel Aviver Vorort Bnei Brak
musste das Gotteshaus zusperren. “Weil sich
die Leute nicht an die Obergrenze von 10
Personen  pro  Gottesdienst  halten  und  die
Polizei heute schon drei Mal hier war, bin
ich  leider  gezwungen,  die  Synagoge
abzuschließen”, sagt er. “Ich mache das mit
großem Bedauern“. Die Synagoge schließt an
keinem der 365 Tage im Jahr.”

Am  Samstag  den  28.  März  kamen  trotz
Coronawarnung 400 orthodoxe Juden bei einer
Beerdigung zusammen.

https://hpd.de/artikel/gottes-wort-und-coronavirus-im-gepaeck-17892
https://hpd.de/artikel/gott-schuetzt-kommunion-coronavirus-17869
https://www.tagesschau.de/ausland/israel-corona-orthodoxe-101.html


In  New  Orleans  starb  ein  Prediger  am
Coranavirus.  Pastor  Landon  Spradlin  war
selbst an Covid-19 erkrankt und verstorben.
Der 66-Jährige hatte sich offenbar auf einer
Missionierungsreise in New Orleans mit dem
Erreger  angesteckt.  Er  starb  an  einer
doppelseitigen  Lungenentzündung,  die  als
Komplikation der Erkrankung aufgetreten war.
In  Pakistan  hat  im  März,  entgegen  aller
Empfehlungen, eine Glaubensveranstaltung mit
über 100.000 Teilnehmern stattgefunden. Fast
die Hälfte von ihnen wurde nun bereits als
Seuchenschutzmaßnahme isoliert.

Orthodoxe  Klöster  sind  verstärkt  vom
Coronavirus  betroffen.  Besonders  hohe
Infektionszahlen  verzeichnen  die
altehrwürdigen  Lawra-Gemeinschaften,  deren
Vorsteher die Seuchengefahr lange ignoriert
haben. Kloster

In Berlin- Neuköln  musste am 3.4. 2020 eine
muslimische  Gebetsversammlung  mit  300
Gläubigen  aufgelöst  werden.  Der  Gebetsruf
wurde verboten.

Fazit:

Falsches  Denken,  das  auf  einer  falschen,
d.h. unrealistischen Weltsicht beruht, führt
fast  zwangsläufig  zu  falschem,  d.h.
verhängnisvollem Handeln.

https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/orthodoxe-kloester-vom-corona-virus-betroffen-16764803.html


Was sollte sich nach der Corona -
Krise ändern?
Wenn  wir  nach  der  Krise  die  richtigen
Schlüsse ziehen würden, hätte sie auch etwas
Gutes bewirkt:
Grundsätzlich  müsste  das  ganze
kapitalistische,  verschwenderische  und
umweltzerstörerische  Wirtschaftssystem  in
Frage  gestellt  werden,  die
Massentierhaltung,  die
Nahrungsmittelverschwendung,  die
Wegwerfgesellschaft,  die  schweren
Angeberautos, der Konsumrausch…
Wir sollten einen Zustand der Nachhaltigkeit
anstreben, nicht mehr Zerstörung der Umwelt.

Wir  müssen  in  jeder  Beziehung  unabhängig
werden  von  Diktaturen,  sowohl  was  die
Energie als auch was medizinische und andere
Produkte angeht…von Russland, China, Saudi-
Arabien, Iran…
Kürzere Lieferstrecken tun dem Weltklima gut
und fördern die heimische Wirtschaft.

Der  Flugverkehr  sollte  auf  das  Nötigste
beschränkt werden. Weniger Fernflüge, mehr
daheim fühlen! Keine Prvatflugzeuge.

Das  Pflegepersonal  sollte  aufgewertet
werden.
Die  globale  Bevölkerungsexplosion  muss
gestoppt werden.



Wir haben noch ein größeres Problem, das
nicht weggeimpft werden kann: die Umwelt-
und  Klimakatastrophe,  die  nicht  nur
nationales, sondern internationales Handeln
erfordert.

Deutschland,  d.h.  die  Schulen  und  Firmen
sollten besser digitalisiert werden. So dass
Aufgaben  vom  heimischen  Arbeitsplatz
erledigt  werden  können.  Auch  das  spart
Energie und ist gut für das Klima.

Religion spaltet

War nicht immer so
Die Jesidin Badiah Jazzaa, die mit 18 Jahren vom IS
verschleppt  wurde,  hat  ein  Buch  über  ihr  Schicksal
geschrieben.
Wir berichteten am 5. Januar, wie sie heute in Tübingen
lebt.

13.01.2022
Mit Badiah Jazzaa können wir uns darüber freuen, dass sie
nun in einem Land leben kann, in dem religiöse Verfolgung
weitgehend  der  Vergangenheit  angehört.  Das  war  nicht
immer  so.  Alle  Freiheiten,  die  wir  in  diesem  Land
genießen  können,  mussten  den  Herrschenden,  Kaisern,
Diktatoren, vor allem aber den Kirchen, in einem heftigen
Kampf abgerungen werden. Heute möchten die Kirchen sich

https://rolandfakler.de/religion-spaltet/


gerne als Vorkämpfer dieser Menschenrechte darstellen,
was ziemlich absurd ist.

Weltweit ist es leider immer noch so, dass Religionen
Gräben zwischen den Menschen schaffen, wo es gar keine
gäbe, wenn Schüler nicht in früher Kindheit
mit verschiedenen Märchen indoktriniert würden. Märchen,
die zu Misstrauen und Abgrenzung und im schlimmsten Fall
zu Verfolgung und Vernichtung der Andersdenkenden führen.
Eine aktuelle Studie zeigt, dass es auch bei uns zu
vielfältigem religiösem Mobbing gegen islamische Mädchen
kommt, die kein Kopftuch tragen und ein selbstbestimmtes
Leben führen wollen.

Die  Freiheit  wird  uns  nicht  geschenkt,  sondern  muss
erkämpft und immer wieder verteidigt werden, gegen jene,
die aus ihrem absoluten Wahrheitsanspruch einen absoluten
Herrschaftsanspruch ableiten. Säkularität und Demokratie
sind die Lösung!

Bronzezeit in Reusten

Bronzezeit auf dem Reustener
Kirchberg um1700 vor unserer

Zeitrechnung

https://rolandfakler.de/bronzezeit-in-reusten/
http://rolandfakler.de/wp-content/uploads/2021/10/2021-06-18Bronzezeitliche-Frau_gr-scaled.jpg


 

Seit  Monaten  sind  die  Archäologen  des
Landesamtes  für  Denkmalpflege  in  Tübingen
auf der Höhe über Reusten damit beschäftigt,
nach Spuren der Vergangenheit zu graben.
Anlass war nicht zuletzt ein Sensationsfund
im  Herbst  2020,  als  sie  bei  der  Bergung
eines Frauenskeletts auch ein Schmuckstück
aus einer Goldlegierung fanden. Dies gilt
als  die  älteste  „Goldschmuckbeigabe“  in
Südwestdeutschland, datiert um 1600 bis 1900
v.u.Z.

Weitere  Skelette  und  Scherben  von  der
Jungsteinzeit bis zur Bronzezeit kamen an
verschiedenen Stellen zutage. Das umgebende
Gelände soll in den nächsten zwei Jahren
erforscht  werden.  Dort  oben  musste  es
augenscheinlich  eine  größere  Siedlung
gegeben haben.

Das war für mich Anlass, ein Aquarellbild
zusammenzustellen,  um  eine  bessere
Vorstellung zu vermitteln, was sich vor 3700
Jahren  in  der  europäischen  Bronzezeit



abgespielt  haben  könnte.  Es  ist  kein
wissenschaftliches  Bild,  sondern  ein
Kunstwerk,  das  sich  aber  an
wissenschaftlichen Erkenntnissen orientiert,
sie allerdings zeitlich und räumlich auf dem
Bild zusammenzieht.

Wir sehen links oben die bekannte Siedlung
auf dem Kirchberg. Sie war mit Pfählen und
Kalksteinen  befestigt.  In  strategisch
günstiger Lage, konnte sie gut verteidigt
werden und diente den anliegenden Bewohnern
vielleicht als „Fluchtburg“.

Darunter  eine  Jagdszene  im  Kochharttal.
Obwohl  die  Menschen  bereits  sesshaft
geworden  waren  und  einige  Tiere  gezähmt
hatten, jagten sie natürlich immer noch mit
Fallgruben, Feuer, Speeren, Pfeil und Bogen
das  vorherrschende  Rotwild,  Hasen,  Wölfe,
Wildschweine…

Links unten sehen wir eine Beerdigungsszene.
In der Frühbronzezeit wurden die Menschen in
Hockerstellung  auf  der  Seite  liegend
begraben.  Oft  erhielten  sie  Beigaben.
Waffen,  hier  ein  Schwert,  wurden  durch
Verbiegen  unbrauchbar  gemacht.  Der
Sonnenkult  spielte  eine  große  Rolle
(Stonehenge).  Goldene  Hüte,  die  man
andernorts  fand,  könnten  „Priester“
ausgezeichnet haben. Magische Orte, wie der
Wurmlinger  Kapellenberg,  waren  vielleicht
schon in früher Zeit Standort für kultische
Bauten?

Rechts daneben wird Schafwolle zu Wollfäden
versponnen.  Gewobene  Kleidung  löste



Tierfelle ab. Kinder gewöhnte man an Schaf-,
Ziegen und Kuhmilch, die damit zu wichtigen
Nahrungsmitteln wurden.

Der Hund, ehemals Wolf, gilt als das älteste
vom Menschen gezähmte Tier. Schon vor 30 000
Jahren wurde er sein Freund. Zu Haus- und
Nutztieren  wurden  auch  Schafe,  Ziegen,
Schweine, Ochsen, Pferde…

In der Bronzezeit lernten die Menschen aus
90%  Kupfer  und  10%  Zinn  besonders  harte
Werkzeuge,  wie  Beile  und  Waffen,
herzustellen. Siehe dazu den Brennofen mit
Schmiede in der Mitte des Bildes.

Ein besonders gut erhaltener Fund von einem
Mädchen  mit  raffiniertem  Minirock  aus
Schnüren fand man in Dänemark, Egtved. Es
stellte sich allerdings heraus, dass sie aus
dem Schwarzwald stammte, früh verstorben war
und  wohl  eine  beschwerliche  Reise  hinter
sich hatte.

In  der  Bronzezeit  hatten  die  Menschen
gelernt, wichtige Getreidesorten, wie Emmer,
Einkorn  und  Gerste  anzubauen  und  daraus
durch Dreschen (rechts hinten) Mahlen und
Backen,  Brot  zu  machen.  Dabei  entdeckten
sie,  durch  Zusatz  von  Kräutern  auch  den
Gerstensaft = das Bier.
Frauen und Männer hatten wohl noch keine
ausgeprägte Arbeitsteilung entwickelt.

Leider liegt es in der Natur des Menschen,
dass  er  immer  eine  Gefahr  für  andere
darstellte, weil er durch Raub und Krieg
schneller zu Macht, Reichtum, Nahrung und



Frauen  kam  als  durch  friedliche  Arbeit,
deswegen  mussten  weise  Anführer  darauf
bedacht  sein,  ihre  Siedlungen  durch
Wachtürme,  Befestigungen  und  bewaffnete
Truppen zu schützen. Das gilt bis heute.

Die Siedlung auf dem Kirchberg von Reusten
war  von  5000  –  2000  v.u.Z.  immer  wieder
bewohnt.

Ich habe versucht, mir gemäß der neuesten
Ausgrabungsberichte  ein  Bild  von  dieser
Siedlung zu machen.

 

Nachhaltig wirtschaften

Nachhaltig
Das  „Bürgerprojekt  Zukunft  Tübingen“  will  über  die
Grenzen  des  Wachstums  nachdenken  (Bericht  vom  5.
Oktober).

Leserbrief am 08.10.2021Von Roland Fakler
Ein Problem der Demokratie ist, dass die Politiker nur
bis zur nächsten Wahl denken müssen. Menschen, die hier
über  Generationen  beheimatet  sind  und  sich  auch  in
Zukunft eine lebenswerte Umwelt bewahren wollen, sollten
aber weiter denken. Es muss so gebaut und gewirtschaftet
werden, dass weder unsere Umwelt noch andere Nationen

https://rolandfakler.de/nachhaltig-wirtschaften/


langfristig geschädigt werden, das heißt nachhaltig. Dies
ist  nur  möglich,  wenn  die  Bevölkerungsdichte  nicht
ständig  zunimmt.  Mehr  Menschen  bedeutet:  mehr
Umweltbelastung,  Straßen,  Autos,  Wohnungen,  Industrie,
Energieverbrauch, Abfall …

Mehr Kontrolle von unten, mehr Volksentscheide, wären da
wohl hilfreich. Die Menschen in der Region wissen sehr
gut, was ihnen nützt und was ihnen schadet. Deswegen
sollte die Devise gelten: Wehrt euch gegen die Zerstörung
eurer Umwelt durch profitgeile, multinationale Konzerne!
Bewahrt euch eine lebenswerte Umwelt durch nachhaltiges
Wirtschaften!

Zuwanderung und Umweltzerstörung hängen zusammen. 400000
Zuwanderer  pro  Jahr  nützen  nur  einigen
Industriekapitänen, die billige Arbeitskräfte wollen. Den
Geburtenüberschuss Afrikas, das alle 14 Tage um eine
Million Einwohner wächst, kann und sollte Tübingen nicht
auffangen.

_________________________________________

Anmerkung: Noch immer verbietet der Vatikan “künstliche
Empfängnisverhütung”, z.B. Kondome.

Das  Verhängnisvolle  ist,  dass  es  dieser
Kirche, wie dem Islam, mit dem sie jetzt so
gerne  zusammenarbeitet,  nicht  darum  geht,
irdische  Probleme  zu  lösen,  sondern
möglichst viele hoffnungslose Seelen auf ein
jenseitiges Paradies zu vertrösten…und dabei
die  eigenen  Herrschaftsansprüche  im
Diesseits zu wahren.



Neutralitätsgesetz
Religiöse Normen
„Es geht um viel mehr als um das Kopftuch“, hieß unser
Bericht über ein Online-Podium (1. Juli).

03.07.2021 Leserbrief im Schwäbischen Tagblatt

Eine  Frau,  die  aus  religiösen  Gründen  nicht  auf  ihr
Kopftuch  verzichten  kann,  beweist  damit,  dass  sie
ungeeignet ist, im säkularen Staat Recht zu sprechen,
weil  sie  religiöse  Normen  über  das  weltliche  Recht
stellt, das heißt die Scharia über das Grundgesetz. Eine
Richterin im säkularen Staat muss genau umgekehrt das
weltliche Recht über das religiöse stellen. Da gibt es
nämlich Widersprüche auf den Gebieten Ehe, Sexualität,
Meinungsfreiheit, Religionsfreiheit …

Wenn  eine  Weltanschauung  demonstrativ  Flagge  zeigt,
werden das auch die anderen tun … tun müssen, um sich
selbst zu behaupten und nicht unterzugehen. Das ist im
normalen  Leben  tolerierbar.  Schwieriger  wird  es  in
Betrieben, noch schwieriger in der Schule und unmöglich
im Staatsdienst, vor allem bei Polizei und bei Richtern.
Das Problem würde wohl sehr schnell erkannt, wenn Richter
mit  Atheisten-T-Shirt  oder  Pastafari  Richter  mit
Küchensieb auf dem Kopf ihr Recht auf Bekenntnis geltend
machen würden.

Da Bürger gezwungenermaßen mit Beamten und Behörden zu
tun  haben,  haben  sie  einen  Anspruch  auf  ein
weltanschaulich neutrales Auftreten der Staatsvertreter
und auf weltanschauliche Zurückhaltung der Religionen im
öffentlichen Raum.

https://rolandfakler.de/neutralitaetsgesetz/


Reichsbürger
Reichsbürger

Leserbrief im Schwäbischen Tagblatt 15.06.2021

Absurde Anmaßung
Reichsbürger trafen sich auf Burg Hohenzollern (Bericht
im „Steinlach-Boten“ vom 11. Juni).

15.06.2021
Reichsbürger  behaupten,  das  „Deutsche  Reich“  bestehe
fort, aber – entgegen der gültigen Verfassung – nicht in
Form  der  Bundesrepublik  Deutschland,  sondern  in  den
Grenzen von 1871 bzw. 1914 oder von 1937. Reichsbürger
erdreisten  sich,  eine  „kommissarische  Reichsregierung“
(KRR) oder Ähnliches für dieses Reich zu bilden. Dabei
fehlt ihnen jede Legitimität. Das ist einfach nur eine
absurde Anmaßung.

Das  Kaiserreich  war  nie  vom  Volk  legitimiert.  Es
herrschte  ein  Kaiser  von  Gottes  Gnaden  über  eine
hierarchische Klassengesellschaft, in der der Adel noch
viele Privilegien hatte.
Das NS-Regime hat sich nach 1933 als verfassungswidriges
Unrechtsregime entpuppt, das sich keinen weiteren Wahlen
stellen wollte und damit seine Legitimität verloren hat.
Schon  die  Wahl  von  1933  war  nicht  frei,  weil  die
Opposition, die KPD, später auch die SPD verfolgt wurde.
Damit war diese Regierung verfassungswidrig.

Über das Grundgesetz wurde zwar leider nie abgestimmt,

https://rolandfakler.de/reichsbuerger/


dennoch gilt es bei der überwiegenden Mehrheit als beste
Verfassung, die Deutschland je hatte.

Da der Verkauf von Ausweispapieren und anderen Dokumenten
bei dieser Bewegung eine wichtige Rolle spielt, kann man
vermuten, dass es sich um eine clevere Geschäftsidee
handelt, bei der, wie immer, die „schlauen“ Sektenführer
die Gewinner und die Gläubigen die „glücklich Betrogenen“
sind.

 
 
 
 

Sophie Scholl
Leserbrief im Tagblatt am 12.05.2021 zu

In mehreren Büchern über Sophie Scholl, wird
behauptet,  dass  ihr  Widerstand  christlich
motiviert gewesen sei, ich behaupte: Er war
vor allem humanistisch motiviert.

Sophie Scholl

Pfarrer Paul Dietrich behauptet in seinem
Buch über Sophie Scholl, dass ihr Widerstand
christlich motiviert gewesen sei.

Welche christlichen Werte sollten geeignet
sein, sich einem Diktator zu widersetzen, wo
doch das ganze Christentum auf „Glauben“ und
„Gehorchen“ aufbaut. Beide Großkirchen haben
Hitler bis zuletzt unterstützt. Laut Paulus
kommt alle Obrigkeit von Gott, Widerstand

https://rolandfakler.de/sophie-scholl/


gegen diese Herrschaft ist ein Verstoß gegen
den  Willen  Gottes.  Röm.  13:1-7  Von
Mitsprache  oder  Rechten  des  Volkes  ist
nirgends die Rede. Die christlichen Könige
erhielten ihre Macht nicht vom Volk, sondern
von der Kirche. Sie mutierten, wie Herzog
Karl  Eugen,  mehr  und  mehr  zu  absoluten
Tyrannen, die nur ihren eigenen Interessen
dienten.  Die  Jesuiten  haben  es  mit  dem
„Kadavergehorsam“  zur  Spitze  getrieben:
gehorchen als sei man ein Leichnam. Auch
Luther  wollte  an  dieser,  angeblich  Gott
gewollten  Ordnung,  nichts  ändern,  im
Gegenteil:  Er  hat  sie  bestätigt.  Mit
Bismarck schuf er den Obrigkeitsstaat und
den dazu passenden Untertanengeist, von dem
Hitler glänzend profitierte. Meiner Ansicht
nach bezog Sophie Scholl ihren Widerstand
vor  allem  aus  dem  republikanischen  und
humanistischen Geist ihres Vaters und ihrer
Mitverschwörer.  Die  7  Flugblätter  berufen
sich  auf  Goethe,  Schiller,  Laotse,
Aristoteles…

Ergänzung:  Es  ging  den  Verschwörern  um
Selbstdenken,  Geistesfreiheit,  persönliche
Freiheit,  um  die  Menschenwürde…gegen  den
Stumpfsinn  einer  Zwangsgemeinschaft.  Die
Niederlage der 6. Armee zeigte allen, dass
dieser  Krieg  nicht  nur  Mord,  sondern
Selbstmord war.

Zitat aus dem 5. Flugblatt der Weißen Rose

“Der imperialistische Machtgedanke muß, von
welcher Seite er auch kommen möge, für alle
Zeit  unschädlich  gemacht  werden.  Ein
einseitiger  preußischer  Militarismus  darf



nie  mehr  zur  Macht  gelangen.  Nur  in
großzügiger Zusammenarbeit der europäischen
Völker kann der Boden geschaffen werden, auf
welchem ein neuer Aufbau möglich sein wird.
Jede  zentralistische  Gewalt,  wie  sie  der
preußische Staat in Deutschland und Europa
auszuüben  versucht  hat,  muß  im  Keime
erstickt  werden.  Das  kommende  Deutschland
kann  nur  föderalistisch  sein.  Nur  eine
gesunde  föderalistische  Staatenordnung
vermag heute noch das geschwächte Europa mit
neuem Leben zu erfüllen. Die Arbeiterschaft
muß durch einen vernünftigen Sozialismus aus
ihrem Zustand niedrigster Sklaverei befreit
werden.  Das  Truggebilde  der  autarken
Wirtschaft muß in Europa verschwinden. Jedes
Volk, jeder einzelne hat ein Recht auf die
Güter der Welt!

Freiheit  der  Rede,  Freiheit  des
Bekenntnisses, Schutz des einzelnen Bürgers
vor  der  Willkür  verbrecherischer
Gewaltstaaten, das sind die Grundlagen des
neuen Europa.”

Mittelalter in Rottenburg?
 
Wie lange dauert das Mittelalter

in Rottenburg?
von Roland Fakler – auch im HPD

https://rolandfakler.de/wie-lange-dauert-das-mittelalter-in-rottenburg/


Ende  November  brachten  zwei
Gemeinderätinnen  der  Bischofsstadt
Rottenburg mit einem gemeinsamen Leserbrief
im  Schwäbischen  Tagblatt  eine  Lawine  ins
Rollen.  Über  diesen  ungewöhnlichen  Weg
machten sie den BürgerInnen ihrer Stadt und
der Umgebung bekannt, dass die katholische
Dom- und Moritzgemeinde in Rottenburg in der
Sülchen-  und  Klausenkapelle  keine
Trauerfeiern  ohne  Priester  mehr  zulassen
werde.
Bisher gab es dort etwa 5 bis 10 nicht-
christliche Trauerfeiern pro Jahr mit einem
bezahlten  Trauerredner  für  „Ungläubige“,
ohne katholischen Priester.

Das Schwäbische Tagblatt recherchierte und
schrieb  ein  paar  Artikel:  „Unreligiöse
Trauerfeiern nicht möglich“; „Kein Ort für
Trauerredner“.  Es  wurde  bekannt:  Der
Gemeinderat sei zwar über den Beschluss der
Kirchengemeinde informiert worden, aber nur
in nichtöffentlicher Sitzung.

In ersten Reaktionen fragten sich die Leute:
„In welchem Zeitalter leben wir eigentlich?“

Der  zuständige  Pfarrer  Harald  Kiebler
äußerte sich darauf wie folgt: „Da lass ich
nicht  jemand  wie  einen  kommerziellen
Trauerredner hin stehen, wie wenn’s nur ein
Tisch oder ein Pult wäre.“

Nein,  es  ist  natürlich  ein  hochgeweihter
Ort,  an  dem  nur  Geweihte  etwas  zu  sagen
haben.

Schon im Alten Testament werden solche Orte



mit  Androhung  der  Todesstrafe  vor
Ungeweihten geschützt. 4Mos 18:3 Dazwischen
gab  es  allerdings  einen  Rebellen  namens
Jesus, auf den sich diese Christengemeinde
beruft,  und  der  manchen  Unfug  in  der
hebräischen Bibel angeprangert hat, der auch
gesagt haben soll, dass das Gesetz für den
Menschen da sei und nicht der Mensch für das
Gesetz.

Obwohl dieser Jesus sehr bescheiden lebte,
forderte er blinde Gefolgschaft. Es führe
nämlich kein Weg an ihm vorbei zum Vater, –
damit meinte er den jüdischen Gott. Er sei
der Weinstock und der Rest der Menschheit –
im besten Fall – Reben und alle die nicht an
ihn glaubten, seien verdammt… Diese Anmaßung
führte  nicht  zum  Frieden,  sondern  zu
schlimmer Verfolgung.
Schon Paulus und die Evangelisten begannen
jene zu beschimpfen, die nicht den angeblich
„richtigen Glauben“ hatten. Wie sollten sie
auch. Von Anfang an war alles vieldeutig,
unklar,  widersprüchlich.  Kaiser  Konstantin
erzwang dann die Einheit des Glaubens mit
Dogmen  und  machte  diesen  Glauben  zur
Staatsreligion. Kirchenväter wie Augustinus
und  Thomas  von  Aquin  schufen  die
Rechtfertigung  für  die  Verfolgung  der
Falschgläubigen.

Was  ist  nun,  wenn  ich  keine  Rebe  bin,
sondern  ein  selbständig  denkender  Mensch?
Wenn ich anders als der Herr Jesus nicht an
Geister glaube, nicht an Wunder, nicht an
die Unsterblichkeit und erst recht nicht an
die Erlösung von einer Erbschuld, für die



ich nichts kann, durch seinen elenden Tod am
Kreuz? Dann bin ich ein Ungläubiger!

Sobald die Kirche die Macht hatte, verfolgte
sie  „Abweichler“,  „Falschgläubige“,
„Ungläubige“.  Jahrhundertelang  wurden  sie
von  der  heiligen  katholischen  Kirche  und
seinem  Helfershelfer,  dem  „christlichen“
Staat,  gejagt,  verbrannt,  gedemütigt,
außerhalb des Friedhofs in ungeweihter Erde
verscharrt.

Da die Achse zwischen Kirche und Staat zu
gegenseitigem  Nutzen  der  Herrschaften  und
stets zur Verdummung der Herde, seit 1500
Jahren noch  immer gut funktioniert, trat
das  weltliche  Oberhaupt  der  Stadt,
Bürgermeister Neher, für die Kirche in den
Ring und behauptete, dass die Leute ohnehin
nur aus der Kirche austreten, um Geld zu
sparen.  Man  könne  nicht  Dienstleistungen
beanspruchen, wenn man dafür nicht bezahlt
hat, fügte eine Dame vom „Bodenpersonal“ der
Kirche hinzu.

Damit lösten sie einen Sturm der Entrüstung
aus, und damit beginnt in Rottenburg die
Neuzeit. Viele Leser kamen aus der Deckung.
Einer  verkündete  seinen  Austritt  aus  der
Kirche für den nächsten Tag. Eine ehemalige
Landtagsabgeordnete, Gemeinderäte, einfache
Bürger  warfen  der  Organisation,  die  sich
seit Jahrhunderten für unfehlbar hält, die
es geschafft hat, jede Kritik zu verbieten
oder in den Wind zu schlagen, die gut davon
lebt,  Sünden  zu  vergeben,  ihre  eigenen
Sünden vor. Von der Inquisition, von Prunk-
und  Protzbauten,  wie  dem  neuen



Bischofspalais,  von  Kindesmissbrauch,  von
Volksverdummung,  von  Unmenschlichkeit  und
christlicher Lieblosigkeit war da die Rede.
Und was Pfarrer Kiebler wohl vergessen hat:
Kein Priester arbeitet unentgeltlich.  Auch
sie  werden  gut  bezahlt,  vor  allem  die
Bischöfe. Dafür dass diese Kirche jährliche
Subventionen in vielfacher Millionenhöhe vom
deutschen Staat beziehe – die Kirche zahlt
keine  10%  für  den  Unterhalt  ihrer
kirchlichen Einrichtungen – habe sie auch
die Pflicht ungläubigen Steuerzahlern ihre
damit vom Staat mitfinanzierten Kirchenräume
zur Verfügung zu stellen.
Das Gesamtvermögen der katholischen Kirche
wird  von  Carsten  Frerk  auf  über  430
Milliarden Euro geschätzt. Es ist in 1500
Jahren auf sehr dubiose und kriminelle Weise
zusammengekommen:  aus  Urkundenfälschungen,
hier wäre nur die konstantinische Schenkung
zu nennen, aus Ämter- und Ablassverkauf, aus
Sklaverei  und  Leibeigenschaft,  aus
betrügerischen  Reliquiengeschäften  und  den
damit verbundenen Wallfahrtsschwindeln, aus
dem  Besitz  der  getöteten  Ketzer,  Hexen,
Juden, Heiden.

Man einigte sich auf einen Kompromiss und
wolle vorläufig, bis für diese „Ungläubigen“
eine  Lösung,  d.h.  eine  Aussegnungshalle
gebaut sei, weitere Feiern mit ungeweihten,
gar ungläubigen Rednern zulassen.

Bleibt noch die Frage, warum sich überhaupt
„Ungläubige“  die  Klausen-  oder  die
Sülchenkapelle, die Grablege von Nonnen bzw.
der Rottenburger Bischöfe, als Abflughalle



zu den Pforten des Himmels wünschen? In den
Leserbriefen stellte sich heraus, dass es
dabei eher um Christen geht, die sich von
der  Kirche  zwar  entfremdet  haben,  die
ausgetreten sind, die aber doch noch eine
leise Hoffnung hegen, dass ihnen, wenn schon
kein Priester oder Bischof, so doch Jesus
selbst die Himmelspforte öffnen werde.

Scheinbar  gibt  es  in  Rottenburg  keine
geeigneten  Hallen  für  Abschiedsfeiern  von
Atheisten  und  „richtigen  Ungläubigen“.
Solche  Leute  sind  in  einer  Bischofstadt
nicht willkommen und waren dort wohl auch
nie  vorgesehen.  Warum  sollte  man  denen
irdische Erleichterungen schaffen, die Gott
mit der Hölle bestraft? Wird nicht die ganze
Stadt, die nun mal Bischofsstadt ist, allein
durch  die  Anwesenheit  solcher  Leute
entweiht?

Die  ehemalige  Tübinger  Landtagsabgeordnete
Rita  Haller-Haid  schrieb  sinngemäß:  Sie
würde,  wenn  sie  Rottenburgerin  wäre,  in
ihrem  Testament  festlegen,  dass  ihre
Leichenfeier niemals in einer dieser Kirchen
stattfinden dürfe. Auch für mich wäre es ein
gruseliger Gedanke, über den Leichenteilen
von  Nonnen  oder  über  der  Gruft  der
Rottenburger  Bischöfe,  die  die  Gläubigen
immer in Unmündigkeit halten wollten, vom
irdischen Leben verabschiedet zu werden.

Aus dieser Geschichte würde ich folgenden
Schluss ziehen: Solange diese Kirche Macht
und Geld hat, weil sie viel zu eng mit dem
Staat verbunden ist und damit auch Unmengen
Geld  von  Ungläubigen  bezieht,  sind  das



Mittelalter  und  ihre  Sticheleien  gegen
Falschgläubige  nicht  zu  Ende.  Der  Staat
müsste endlich seine Komplizenschaft mit der
Kirche  lockern  und  säkulare  Einrichtungen
für alle Bürger schaffen, wo dies notwendig
ist. Die Kirchen sollten sich als Vereine
organisieren  und  sich  wie  jeder  Verein
hauptsächlich  von  Mitgliedsbeiträgen
finanzieren.  Dann  können  sie  tatsächlich
sagen: Mitbestimmen und mitsingen darf, wer
im Verein ist und Beitrag zahlt!
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Glockenläuten

Glockenläuten  –
Theologische Fantasie
31.03.2021  Leserbrief  im  Schwäbischen
Tagblatt
Ein  Rottenburger  beschwerte  sich  beim
Bischof über das nächtliche Glockenschlagen
– jede Viertelstunde.
Die Kirche erklärt: Der Zeitschlag hat nach
Auffassung einiger Theologen eine religiöse
Bedeutung:  „Die  Glocken  verkünden  den
Herrschaftsanspruch  Jesu  Christi  über  die

https://rolandfakler.de/glockenlaeuten/


Welt. Sie rufen zum Gebet und zur Fürbitte,
sie zeigen Zeit und Stunde an und erinnern
damit an die Ewigkeit“, heißt es in einem
Leitfaden des Beratungsausschusses für das
deutsche  Glockenwesen,  der  evangelischen
Kirche  in  Deutschland  und  der  deutschen
Bischofskonferenz.  Das  Läuten  der  Glocken
sei Teil der Landeskultur. Der Klang der
Glocken  sei  zugleich  einladend  und
kündigend. Glocken ließen die Öffentlichkeit
am  geistlichen  Geschehen  teilhaben.„Die
Glocken  verkünden  den  Herrschaftsanspruch
Jesu  Christi  über  die  Welt…“  Abgesehen
davon, dass dies der theologischen Fantasie
entsprungen ist, wollen mündige Staatsbürger
keine Herrschaft erdulden, erst recht keine,
die  ihre  Ansprüche  auf  nichtexistierende
Geister gründet.
Demokraten wollen nicht beherrscht, sondern
von  Menschen  ihres  Vertrauens  vernünftig
regiert werden.
Ein wesentlicher Teil des Unheils in der
Welt  ist  durch  anmaßende
Herrschaftsansprüche  entstanden.  Dazu
gehören vor allem die Herrschaftsansprüche
von Moses, Jesus und Mohammed. Sie führten
zu  Verfolgung,  Krieg  und  Vernichtung  von
Heiden,  Juden,  Christen,  Muslimen,
Ungläubigen…  bis  heute.  Gläubige  dürfen
selbstverständlich  an  die
Herrschaftsansprüche  ihrer  Propheten
glauben,  aber  sie  dürfen  diese
Herrschaftsansprüche  nicht  auf  diejenigen



ausdehnen, die diesen Glauben nicht teilen.
Deswegen  kann  es  ein  friedliches
Zusammenleben  aller  Menschen  mit
unterschiedlichen Glaubensvorstellungen nur
in einem freiheitlichen Staat geben, in dem
Religion und Staat getrennt sind, in dem die
Religionen sich auf ihre „vereinsinternen“
Bereiche  beschränken  und  ihre
Herrschaftsansprüche nicht auf alle Gehirne
ausdehnen wollen.

 


